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3 Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Der deutſche Bund und Schleswig-Holſtein.
(Fortſetzung.)

Am 12. April ſah ſich die Bundesverſammlung veranlaßt,
in Verfolg ihres Beſchluſſes vom 4. April 1848, die ſchleswig
holſteiniſche Angelegenheit betreffend, zu erklären:

„daß, falls von koöniglich daniſcher Seite die Einſtellung der
Feindſeligkeiten und die Räumung des Herzogthums
Schleswig von deneingerückten däniſchen Trup-
pen nicht erfolgt ſein ſollte, dies zu erzwingen
ſei, um das durch den Bund zu ſchützende
Recht Holſteins auf die Union zu wahren;
„daß, da nach der Ueberzeugung der Verſammlung die
ſicherſte Verburgung jener Union durch den Eintritt Schles-
wigs in den deutſchen Bund wurde erlangt werden, die
preußiſche Regierung zu erſuchen ſei, bei dem ihr uübertra-
genen Vermittlungsgeſchaft auf jenen Eintritt hin zu wirken

3) „daß ſie die proviſoriſche Regierung von Schleswig-Holſtein,
welche ſich mit Vorbehalt der Rechte ihres Herzogs und
Namens deſſelben zur nothgedrungenen Vertheidigung der
Landesrechte konſtituirt hat, als ſolche und in dieſem Maße

J anerkenne und daher von der vermittelnden königl. preußi-
ſchen Regierung erwarte, daß ſie die Mitglieder

jener proviſoriſchen Regierung und derenAnhänger ſchützen werde.“
Im Vergleich zu dieſen Bundesbeſchlüſſen d. h. zu Beſchlüſſen
Der in dem deutſchen Fürſtenbunde allein und ausſchließlich ver
tretenen deutſchen Fürſten lauten die Urtheile einiger dieſer Fur-
ſten freilich jetzt ganz anders. Nach der Auffaſſung derſelben iſt die

roviſoriſche Regierung in SchleswigHolſtein eine revolutionaäre,
die Anhänger derſelben ſind Revolueionäre, das Volk von Schles-
wig-Holſtein iſt ein revolutionäres, die deutſchen Heere, welche

Beſchlüſſen der Bundesverſammlung und den Wünſchen
es deutſchen Volks gemaß das deutſche Gebiet, das deutſche

Halle, Sonnabend den 17. Auguſt
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1856.

Recht, einen deutſchen Volksſtamm und eine deutſche Fürſten
familie vertheidigten, ſind Revolutionäre und der Theil, der
große, zahlreiche und eben ſo intelligente als patriotiſch geſinnte
Theil des deutſchen Volks, welcher die Sünden der Vergangen-
heit aus der Seele Deutſchlands hinwegtilgen mochte, iſt revolu-
tionär. Dies iſt die würdige Ueberzeugung der wurdigen öſter
reichiſchen Regierung.

Preußen hatte im Sinne der Nation und im Sinne der
Bundesverſammlung die Jnitiative in der Frage der Herzogthü-
mer ergriffen der Hreußiſche Geſandte Graf Dönhoff erklärte
am 13. April 1848, ſeine Regierung habe ſich mit Freuden
dem Mandat unterzogen, den Streit zwiſchen Danemark und
den Herzogthümern auf der Baſis der unverkürzten
Rechte Holſteins und ſeiner ſtaatsrechtlichen Ver-
einigung mit Schleswig zu vermitteln.“

Wahrend Preußen die Dänen aus Schleswig trieb, miſchte
ſich das Ausland in die deutſchen Verhältniſſe. Die preußi-
ſchen Staatsmaänner verſuchten, auf diplomatiſchem Wege die
Anſichten und Abſichten des Auslandes zu berichtigen. Schon
im April übergab der preußiſche Geſandte, Dr. Bunſen, dem
engliſchen Miniſter des Auswärtigen eine an denſelben gerichtete
Denkſchrift, die ſpäter auch durch den Druck veroffentlicht wor
den iſt, welche ſich zur Aufgabe geſtellt hatte, die bis dahin in
England durchaus verkannten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der
Herzogthümer, die Nothwendigkeit ihrer Erhebung und die
Rechtmaäßigkeit der Jnterceſſion von Seiten Preußens und des
deutſchen Bundes in ein klares Licht zu ſtellen. Es wurde in
dieſer Denkſchrift nachgewieſen, daß die Herzogthümer vereinigte
Staaten, unter der Landeshoheit der regierenden Familie in
Däanemark, aber gänzlich unabhängig von der daniſchen Mo-
narchie ſeien, daß der König von Dänemark, durch die am 24.
März 1848 ausgeſprochene Jnkorporation Schleswigs die ver
faſſungsmaäßigen Rechte der Herzogthümer auf unzertrennliche
Verbindung, auf Selbſtſtändigkeit und Vererbung im Olden-
burgiſchen Mannesſtamme verletzt, daß der deutſche Bund und
der König von Preußen berufen waren, die Herzogthümer in
ihren verfaſſungsmäßigen Rechten zu ſchützen, daß endlich die
ſogenannte engliſche Garantie vom Jahre 1720, auf welche ſich
Dänemark ſo ungeſchickt und ſo rechtswidrig berufen, nach dem
Verzicht des gottorfiſchen Hauſes auf Schleswig vöoöllig erloſchen



ſei. Es wurde endlich behauptet, daß, nachdem durch das über
eilte und rückſichtsloſe Vorrücken der Dänen der blutige Kampf
begonnen, der deutſche Bund ſich durch keine andern politiſchen
Betrachtungen leiten laſſen koönne, als durch die Achtung vor
dem verfaſſungsmäßigen Rechte Holſteins und des Bundes,
und durch die nothwendige Rückſicht auf die Ehre, das Recht
und die Pflicht der deutſchen Nation.

Durch dieſe Schrift eines aktiven preußiſchen Staatsman
nes war der Flecken wieder verwiſcht, den der preußiſche Bun-
destagsgeſandte, der Dane Graf Bernſtorff 1823 und der frühere
und allzueinflußreich geweſene Miniſter, gleichfalls ein Nicht-
preuße, Herr von Kamptz in der Schrift: „Staatsrechtliche Be
merkungen über den königl. däniſchen offenen Brief vom S.
Juli 1846, Berlin 1847,“ auf die preußiſche Diplomatie und
preußiſche Rechtsauffaſſung gebracht hatte.

Durch den Beſchluß der Bundesverſammlung vom 12.
April war Preußen als Führer der deutſchen Bundestruppen
angewieſen, in das Herzogthum Schleswig einzurücken. Noch
ehe der Eintritt erfolgte, legte Dänemark in den daäniſchen Hä-
fen und im Sunde Embargo auf die deutſchen, vorzüglich preu
ßiſchen Handelsſchiffe, und ſchloß die preußiſchen und deutſchen
Haäfen, die letztern mit einigen Ausnahmen. Jn den preußi-
ſchen Hafen wurde ein ähnlicher Befehl gegen daäniſche Schiffe
und däniſches Ei,enthum verfügt, allein bei der Unzulanglich-
keit der Maßregel, um den der deutſchen Schifffahrt und dem
deutſchen Handel von Dänemark zugefügten Schaden auch nur
annaherungsweiſe zu decken, genehmigte die Bundesverſamm-
lung durch Beſchluß vom 29. April 1848 den Antrag Preu-
ßens, mittelſt Occupation eines Theiles des daniſchen Gebiets
ein Unterpfand für den Erſatz des dem deutſchen Handel zuge-
fügten Schadens zu gewinnen und gleichzeitig wurde feſtgeſtellt,
daß einer etwaigen Vermittelung Englands erſt Folge gegeben
werden ſolle, nachdem die Bundestruppen einen Theil des dä-
niſchen Gebiets okkupirt haben würden oder doch wenigſtens
nur unter der Vorausſetzung, daß England die Garantie über
nehme fur den von Dänemark vollſtandig zu leiſtenden Erſatz
des zugefügten Schadens. Auf Veranlaſſung der preußiſchen
Regierung wurde auch von Hannover die Einleitung, aber
eben nur die Einleitung zur Beſchlagnahme däniſcher Schiffe
in den hannoverſchen Hafen getroffen, in Bezug auf die übri-
gen deutſchen Küſtenſtaaten ſah ſich aber Preußen zu der An-
zeige genöthigt, daß von ihrer Seite das Embargo auf dani-
ſche Schiffe nicht verfügt werde und es wurde der Bundesver-
ſammlung anheimgeſtellt, ob die Beſchlagnahme der daniſchen
Schiffe in allen deutſchen Häfen zu verfügen und ein Sicher-
ſtellen des Schadenerſatzes für die deutſchen Verluſte auszuſpre-
chen ſei. (Schluß.)
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Deutſchland.
Berlin, d. 16. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Salinen- Arzte Dr. Zimmermann zu Dürrenberg den
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ſo wie dem
Brückenwarter Hermann Gilgenberger die Reitungs-Me-
daille am Bande zu verleihen.

Dem bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der evange-
liſch-theologiſchen Fakultät der Königlichen Univerſität zu Bres-
lau, Licentiaten der Theologie Kahnis, iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dieſem Amte ertheilt worden.

Nach Allem, was wir vernehmen, ſcheint das Geruücht, als
habe Rußland in einer hierher geſandten Note den Ralh erthei-
len laſſen, daß Preußen, des Friedens halber, in den von
Oeſterreich zuſammengerufenen engeren Bundesrath eintreten,
überhaupt aber mit Oeſterreich den älteren Bundestag herſtel-

Anſichten an die verſchiedenen Geſandtſchaften Rußlands ſelbſt
ergangen ſein dürften. Demgemäß würden die politiſchen Agen

Auffaſſung und Behandlung der deutſchen Frage, gleichmäßig
in dieſem Sinne ihre Anſicht auszuſprechen und dafür zu wir
ken haben. Die weiteren Motivirungen hiervon werden dahin
gedeutet, daß Rußland allerdings anerkenne, wie Oeſterreich da-
durch in Vortheil gerathe und wie andrerſeits daſſelbe doch die
Gelegenheit und Veranlaſſung beſitze, auch außerhalb Deutſt
lands eine beachtenswerthe Macht zu ſein, wenigſtens es mit
der Zeit zu werden, wogegen Preußen nur mit Deutſchland zu
größerer Macht gelangen könne. Allein es mochte lieber, um
den Eintritt jener Conſtruktionen zu erleichtern, dahin gewirkt
werden, daß Oeſterreich in Hinſicht des Praſidii billige Bedin
gungen einginge. Die Hauptſache ſei und bleibe indeſſen im
mer, daß durch die Herſtellung der alten Bundestagsverhaltniſſe,
ohne die Mitwirkung eines deutſchen Parlamentes, der Ein
tritt fremder Nationen in den Bund bewertkſtelligt werden könne
und möge. Denn hierdurch werde am Entſchiedenſten theils
dem Aufſchwunge vorgebeugt, welchen die Deutſchen in einer ſich
immer mehr verſtarkenden Einheit zu nehmen ſtreben, theils dem
Drange für Nationalitätsſtaaten überhaupt ein Riegel vorge-
ſchoben. Derſelbe Drang gefährde in Ungarn, Jtalien und Po-
len noch immer über kurz oder lang die Ruhe Europas greife
(Polens und anderer möglichen Conjuncturen der Zukunft we
gen) ſtörend in das unmittelbarſte ruſſiſche Jntereſſe, und er-
ſchwere jetzt eben auf das Aeußerſte die mit ſo vieler Anſtren-
gung erſtrebte Herſtellung der däniſchen Geſammtmonarchie.
Auch liege im Gefolge des Nachgebens an die Bildung von ei-
nem national-deutſchen Reiche, die Erweiterung der Parlaments
Thätigkeiten, gegen welche Rußlands Jntereſſe eben ſo ſehr ge

richtet bleiben müſſe. (Sp. 3.)Auffallend iſt das Verhalten Naſſau's zur Union. Wäh-
rend naämlich ſämmtliche Vertreter der Unions-Staaten mit Voll
macht verſehen ſind, weilt der naſſauiſche Bevollmächtigte, Pra
ſident Vollpracht, noch immer hier ohne eine ſolche, und iſt von
ſeiner Regierung ohne jede Nachricht in dieſer Hinſicht.

Der im Mai d. J. hierſelbſt verſammelt geweſene land-
wirthſchaftliche Kongreß hat unter andern auch den Antrag ge
ſtellt, daß auf den Scyhullehrerſemingrien während des ganzen
Kurſus ein fortſchreitender Unterricht im Gartenbau (einſchließ-
lich Obſtkultur) theoretiſch und praktiſch ertheilt werde. Da
das Miniſterium der Unterrichtsangelegenheiten dieſen Antrag
ſowohl im Jntereſſe der Lehrer, als des von ihnen auf das
Volk auszuüdenden Einfluſſes für wohlbegründet erachtete, ſo
ſind behufs der Ausführung deſſelben bereits die geeigneten Ver
fügungen an die Provinzialbehörden erlaſſen worden. Es iſt zu
jenem Zwecke erforderlich, daß jedes Seminar genügendes Gar-
ten- oder Ackerterrain und eine Lehrkraft beſitzt,
Stande iſt,
fruchtbarer Weiſe theoretiſch und praktiſch zu ertheilen.
in letzterer Beziehung das Seminar nicht ſelbſt einen qualifizir
ten Lehrer beſitzt, ſo dürfte es doch, namentlich durch Anſchluß
an einen benachbarten landwirthſchaftlichen Verein, nicht ſchwer
fallen, nöthigenfalls gegen eine mäßige Remuneration den erfor-
derlichen Unterricht zu beſchaffen.

Potsdam d. 14. Aug. Die Prinzeſſinnen Agnes
und Marianne von Anhalt-Deſſau ſind, von Hannover
kommend, im neuen Palais eingetroffen.

Breslau, d. 14. Auguſt. Jn Folge der vielen bisher
abgegangenen Zuzüge nach Schleswig, und da die Zuzügler
Reiſe Und Zehrgelo vom „Unterſtützungs Comité für Schles
wig-Holſtein“ eryielten, haben ſich aus allen Gegenden Schle

len möchte, darauf zu beruhen, daß Jnſtruktionen mit ſolchen

ten Rußlands an allen Orten, wo ſich dieſelben finden für die

welche in
den erwähnten Unterricht in ausreichender und

W enn



ſiens, beſonders aus Oberſchleſien, ehemalige Soldaten hierher
begeben, um vom Comité die nöthigen Gelder zur Reiſe nach

amburg zu erbitten. Dieſes hat ſich daher veranlaßt geſehen,
in dieſen Tagen ſich an das General. Commando zu Rendsburg

mit der Anfrage zu wenden ob noch ferner Hülfsmannſchaſten
gewünſcht werden. Bevor hierauf eine Antwort erfolgen wird,

werden vom Comité keine Kampfer nach dem Kriegsſchauplatze
befördert werden. Es hat daher heute Niemand die Reiſe da
hin unternommen. Jedoch will man Donnerstags, auch
wenn an dieſem Tage die Antwort noch nicht erfolgt ſein ſollte,

neuen Zuzug nach Schleswig befoördern.

Frankfurt a. M., d. 13. Auguſt. Es iſt in der letz
ten Zeit mehrfach davon die Rede geweſen, daß auch Baiern,
als Gegen Demonſtration gegen die Lager von Wetzlar und
Kreuznach, ein Obſervations- Corps aufſtellen werde. Bisher
hieß es, es werde am Unter Maine zuſammengezogen. Jetzt
berichtet man, es wurde in Rheinbaiern, hart an der Grenze
gegen Heſſen und Preußen, ſich aufſtellen, und auch württem-
bergiſche Truppen würden ſich daran betheiligen.

Kiarlsruhe, d. 12. Auguſt. Wie man hort, hat das im
Lager von Forchheim ſtehende Ste Bataillon Befehl erhalten, zu

marſchiren, aber nicht nach Preußen, ſondern zurück nach Ra-
ſtatt. Die meiſten der Staändeverſammlung vorzulegenden Ge-
ſetzentwürfe, ſagt das M. J., ſind bereits vollendet, doch noch
nicht vollſtändig im Staatsminiſterium berathen. Hinſichtlich

der Vereine und Verſammlungen wird man ſich an die Geſetz
gebung in Preußen halten. Was die Abänderung der Gemeinde-
ordnung anbelangt, ſo ſoll ſich ſolche hauptſächlich auf die Be-
e beziehen, welche ſich auf die Wahl des Bürgermei-
ers und die Entlaſſung der Gemeindebeamten erſtrecken. Hier

will man der Regierung nicht mehr ein illuſoriſches Recht der
Mitwirkung und des Einſchreitens geben. Das nach dem bel-
giſchen Muſter entworfene und auf dem vorigen Landtage be-
rathene Verwaltungsgeſetz wird nicht zum Vollzug gelangen, ob
wohl, wie man vernimmt, der Miniſter des Jnnern, Herr von
Marſchall, ſich überzeugt hat, daß die jetzigen Verwaltungsbe-
hörden dem Bedürfniſſe nicht mehr entſprechen und die Bethei-

and ligung des bürgerlichen Elements dabei dringend geboten iſt.
ge Dagegen wird die ſo lange ſehnlichſt gewünſchte Abänderung

uzen der Staatsdienerpragmatik den Kammern übergeben werden.
ließ I weber die Vorlagen von Seiten des Juſtizminiſteriums ſoll man
Da ſich bis jetzt noch nicht ganz greinigt haben und darüber eine

trag Meinungsverſchiedenheit beſtehen, ob eine gänzliche oder nur eine
das theilweiſe Reform eintreten ſolle. Jedenfalls aber hat man zu
ſo gewärtigen, daß endlich einmal das ſeit Jahren vollendete Straf-
Ver geſetz ins Leben eingefuhrt wird, und eben ſo darf man hoffen,
t zu daß das Strafverfahren den Forderungen der Neuzeit angepaßt
Har- werde. Ein Geſetzentwurf über Einführung der Schwurgerichte

im iſt fertig; er unterſcheidet ſich von dem früheren hauptſächlich
und dedurch, daß die Liſte der Geſchwornen anders gebildet und re
denn du wird.
izir Karlsruhe d. 13. Aug. Die Schwierigkeiten, welche
luß dem Marſch unſerer Jnfanteriebataillone ſeitens der hannoöver-
wer ſhen Regierung gemacht wurden, haben hier eine eben ſo große
rfor Indignatiog hervorgerufen, als auf der andern Seite das freund

z liche und herzliche Entgegenkommen, welches ſie in Braunſchweig
ne fanden, einen günſtigen Eindruck gemacht hat. Es ſind Briefe
over badiſcher Offiziere hier angelanzt, die ſich über Jenes nicht
ger ſcharf, über dieſes nicht anerkennend genug zu äußern wiſſen.

r Am Südoſten des Gebirges“ heißt es in einem dieſer Briefe
s von Harzburg aus „hörten wir öfters ein dumpfes Droh-
Tie r Unſer Führer meinte, es komme vom unteren Kyffhäu-

7 wahrſcheinlich brumme der alte Barbaroſſa in ſeiner Fel-
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ſengruft über das undeutſche Benehmen ſeines Rachbars, das
uns in ſeine Berge geführt.

Mainz, d. 13. Aug. Um der Veebreitung eines Ge
rüchtes vorzubeugen, welches gegenwärtig in unſerer Stadt cur-
ſirt, daß nämlich zwiſchen der hieſigen öſterreichiſchen und preu
ßiſchen Garniſon ein Conflict ausbrechen und damit endigen
werde, daß entweder die Oeſterreicher oder die Preußen ſich aus
der Stadt und Feſtung zurückziehen müßten, ſind wir in den
Stand geſetzt zu verſichern, daß zwiſchen beiden Theilen der
Garniſon, vom Generalſtabe bis herab zu den Gemeinen, ge
genwärtig ein ſo intimes kameradſchaftliches Verhältniß ſtatt
findet, wie faſt noch nie, und daß die Gerüchte von einer
Spannung zwiſchen den höchſten Feſtungsbehörden wegen Ver-
mehrung der preußiſchen Garniſon, heimlicher Landung preußi
ſche Geſchütze u. ſ. w. einfach in das Gebiet jener Erfindungen
gehören, die von müßigen Köpfen ausgeheckt werden. Daß die
preußiſche Garniſon um ein Bataillon vermehrt wurde (und
ſchon längſt vermehrt werden ſollte), haben wir bereits gemel
det, und es konnte ſich bei dem Einmarſche deſſelben jedermann
überzeugen, daß dieſes nur mit Wiſſen und Willen des Gou-
vernements ſtattfand (und überhaupt ſtattfinden mußte), da ja
nicht nur die oöſterr. Regimentsmuſik dieſe Truppen in die Stadt
geleitete, ſondern auch das öſterreichiſche Offizierkorps dieſelben in
Gemeinſchaft des preußiſchen auf echt kameradſchaftliche Weiſe
empfing. Ferner wurden einige preußiſche Feldgeſchütze ganz
öffentlich und natürlich wiederum mit Wiſſen und Willen des
Feſtungsgouvernements eingebracht, theils weil eine Jnſpection
ſtattfinden ſollte, theils weil die Vermehrung des Jnfanterie-
beſtandes auch eine Vermehrung der Feldartillerie nothwendig
machte. Zu guter letzt wurden in dieſen Tagen an die oſterr.
Garniſon ſcharfe Patronen vertheilt, und nun ſtand es feſt, daß
Mainz nächſtens eine Straßenſchlacht der gräßlichſten Art erle-
ben würde! Denn wozu ſonſt die Vertheilung ſcharfer Patro-
nen Zu nichts Anderem, als um nach der Scheibe ſchießen zu
können, da in dieſen Tagen die Schießübungen des k. k. öſter
reichiſchen Regiments Erzherzog Rainer beginnen werden! So
viel zur Widerlegung all der unſinnizen Geſchichten, die zu un
ſerem Bedauern ihren Weg auch ſchon in auswaärtige Blätter

gefunden haben. (Fr. OPA.Ztg.)München, d. 11. Auguſt. Durch baieriſche und nicht-
baieriſche Blätter geht die Nachricht, König Ludwig habe für
die Herzogthümer Schleswig-Holſtein aus ſeiner Privatkaſſe eine
Subſidie von 36,000 Gulden an Herrn von der Tann geſchickt.
Die A. Z. bezweifelt die Nachricht. Ueber die Ruückerſtattung
der Verpflegungsgelder ſollen die Verhandlungen noch ſchweben.

Wien, d. 13, Auguſt. Wie man von glaubwürdiger
Seite her vernimmt, hat kürzlich hier ein Miniſterrath ſtattge-
funden, in dem man in Erwägung der gebieteriſchen Verhält
niſſe zu dem Beſchluß gekommen iſt, den wegen der Verle-
gung der badiſchen Truppen mit Preußen erhobe-
nen Konflikt fallen zu laſſen, und keinen weiteren Einſpruch
gegen dieſe Maßregel zu erheben. Hinſichtlich des Durchmar-
ſches der badiſchen Truppen durch die Bundesfeſtung Mainz,
der vorläufig nicht weiter beanſtandet werden duürfte, ſoll ein
Auſträgalgericht entſcheiden, wie es ſich mit dem Rechts
punkte bei dieſer Angelegenheit verhalte. Ein weiterer Punkt
der Erwägungen iſt, wie man vernimmt, das Bundeseigenthum
geweſen darüber ſoll es auf die Entſcheidung einer niederzu
ſetzenden Kommiſſion ankommen. Man bringt mit dieſen
ſehr glaublich klingenden Entſchlüſſen einen andern Umſtand in Ver
bindung, daß namlich neuerdings hier eine ruſſiſche Note einge
troffen ſei, in welcher mit ernſten Worten das Verhalten Oeſter
reichs gegenüber den preußiſchen gerechten Forderungen ausein-
andergeſetzt und die Mahnung enthalten wäre, den leidigen
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Konflikten eine Wendung zu geben welche im richtigen Ver
hältniß zu dem von Preußen unternommenen und in der Durch-
führung begriffenen Werke der neu zu geſtaltenden Verhältniſſe
Deutſchlands ſtände.

Die heutige Oeſterreichiſche Reichszeitung“ widerſpricht
mit aller Beſtimmtheit der auf telegraphiſchem Wege aus Frank-
furt hier eingegangenen Nachricht, daß ſich das „Plenum“ auf
gelöſt habe.

Alle Berichte aus Galizien wo die geſellſchaftlichen Ver
hältniſſe faſt in einem Zuſtande chaotiſcher Anarchie ſich befin
den, lauten gleich. Die Urſache dieſes Zuſtandes wird darin
gefunden, daß das alte Syſtem aufgehoben und ein neues noch
nicht an die Stelle getreten iſt daß Galizien noch keine Ver
faſſung erhielt, welche deſſen verwirrte geſellſchaftliche Verhält
niſſe regeln könnte; daß ſeit 1848 kein Landtag zuſammenbe-
rufen wurde, der die Wunſche und Bedürfniſſe des Landes der
Regierung vortragen und mit ihr Hand in Hand allen Uebeln
ſteuern und denſelben abhelfen würde. Jn Peſth hat das
Comité der Juden die unter dem Vorſitz des MiniſterialCom-
miſſairs von Koller abgehaltenen Berathungen beendigt. Die
den Juden auferlegte Strafſteuer war Gegenſtand der Verhand-
lungen. Der Miniſterial Commiſſair benachrichtigte die Ver
trauensmänner der Jſraeliten, daß der Kaiſer in Anbetracht der
jetzigen traurigen Verhältniſſe der Juden die ihnen auferlegte,
die Summe von zwei Millionen überſteigende Brandſteuer
nachzuſehen beſtimmt habe. Was den verwahrloſten Zuſtand
oder vielmehr das Nichtvorhandenſein jüdiſcher Volksſchulen be-
trifft, ſo fühlten die Vertrauensmänner zu ſehr die Nothwen-
digkeit ſolcher Schulen, da bisher auf die Erziehung der ärme-
ren Judenklaſſe nur wenig oder gar keine Sorgfalt verwandt
wurde, und repartirten auf die Juden Ungarns eine freiwillige
Steuer von 1 Mill. Fl., einen Schulfonds damit zu gründen.

Jtalien.
Turin, d. 9. Auguſt. Das Benehmen des Monſignor

Franzoni bei Gelegenheit des Dahinſcheidens Santaroſa's hat
ſeine Früchte getragen an ihm iſt die Schuld, wenn ſie nicht
zum Vortheil der Kirche, nicht zur Vergrößerung des Anſehens
ihrer Diener ausgefallen ſind. Die öffentliche Meinung iſt
fiberhaft gegen ihn aufgebracht, und die Regierung iſt feſt ent
ſchloſſen, ihr genug zu thun. Jn einem vorgeſtern abgehalte-
nen Miniſterrathe wurde die Verhaftung des Erzbiſchofs und
eine bei ihm vorzunehmende Hausſuchung beſchloſſen. Eine
Abtheilung Carabinieri, in Begleitung eines höheren Civilbe-
amten, begab ſich nach ſeinem Sommer- Aufenthalte zu Pia-
nezza und führte ihn nach der einige Meilen von Turin ent-
fernten Feſtung Feneſtrelle ab. Es wird verſichert, daß die
Bauern auf der ganzen Tour dem Erzbiſchof, ſo oft er den
Kopf zum Wagenſchlage hinausſtreckte und Segen ſpendete, mit
Pfeiſen, Ziſchen und zornigen Zurufen antworteten. Wenn
man weiß, wie ſehr das Landvolk um Turin der Geiſſtlichkeit
ergeben iſt, ſo laßt ſich nicht leicht ein bezeichnenderes Merk-
mal der allgemeinen Entrüſtung denken und anfuhren. Aus
den Papieren des Erzbiſchofs ſoll ſich ergeben haben, daß er
mit den abſolutiſtiſchen Fractionshäuptern in Neapel und Wien
in einer ſtraflichen Correſpondenz geſtanden habe, und zwar
nicht ſo ſehr in einer die Kirche als vielmehr den Staat be
treffenden. Ich will dieſe Angabe nicht verbürgen, aber ich
verſichere Jhnen, daß ſie mir von zwei durchaus glaubwürdi-
gen und vermoöge ihrer ſtaatsdienſtlichen Stellung unterrichteten
Perſonen als beſtimmte Thatſache mitgetheilt wird. Was ſtark
für die Authenticitat derſelben ſpricht, iſt der Umſtand, daß
die Regierung geſtern Abends einen Courier nach Rom
zum Papſte abgeſandt hat, um ihn aufzufordern,

MonſignorFranzoni zur Niederlegung ſeine ilichen Würde zu bewegen; geſchehe fils nicht. ſo
werde die Regierung den gegen den Erzbiſchof ein
geleiteten Proceß fortführen und ihn unter keinen
Umſtänden freilaſſen. Der König iſt heftig gegen den
Erzbiſchof aufgebracht und hat ſeinen Miniſtern angerathen
mit aller Strenge des Geſetzes durchzugreifen. Man iſt ſich
hier nun klar bewußt, daß der Bruch Sardiniens mit Rom
ein erklärter, ein entſchiedener, und daß weder von der einen
noch von der anderen Seite an ein Nachgeben zu denken iſt
Vor wenigen Tagen noch waren die Ausſichten ganz anderer
Art. Herr Senator Graf Sauli war eben im Begriff, im
Auftrage der Regierung nach Rom abzureiſen und dem Papſte
einige Zugeſtändniſſe zu machen, um ſeine in Folge der Siccar-
di'ſchen Geſetze erregte Stimmung gegen das ſardiniſche Cabi-
net zu beſchwichtigen, als Monſignor Franzoni's Benehmen
ſich den verſöhnlichen Schritten der Regierung entgegenſtellte
und die Erbitterung auf den Gipfel trieb. Es iſt ſchwer, den
Ausgang des Kampfes abzuſehen, denn es iſt möglich, daß er
durch fremde Einmiſchung complicirter wird, als er es im Be
gnne iſt. Außer der Verhaftung Franzoni's hat die Re
gierung noch eine andere energiſche Maßregel durchgeführt: ſie
hat nämlich das Kloſter der Fratri Seryiti (Diener der Jung-
frau Maria) ſchließen laſſen dieſe hatten ſich bei dem Todten-
amt für Santaroſa geweigert, die üblichen Weihwaſſer Sprengun
gen vorzunehmen. Man bezeichnet ſie als die eifrigſten Werk-
zeuge des Erzbiſchofs. Sie wurden unter Bedeckung von Na-
tionalgardiſten und ſpäter unter der von Carabinieri nach Aleſ-
ſandria und Saluzzo abgeführt. Geſtern gegen 10 Uhr Abends
machte die Regierung dieſe Maßnahme dem Publicum durch
großgedruckte Mauer-Anſchlage bekannt.

Frankreich.
Pparis, d. 12. Auguſt. Das ganze diplomatiſche Corps
iſt dem Beiſpiele des Präſidenten gefolgt und hat Paris ver-
laſſen, und da auch die Nationalverſammlung ihre Arbeiten ein-
geſtellt hat, feiert gegenwärtig die Politik. Die Militärban-
kets beſchäftigen allein einigermaßen die Politiker. Bei dem
am 10. Auguſt dem 4. Regiment gegebenen Mahl iſt es zwar
etwas ruhiger zugegangen als bei dem erſten, doch hat man,
als erſt die Kopfe etwas erhitzt waren, die Rufe: Es lebe Lud-
wig Napoleon, unſer Kaiſer! vernommen. General Changar-
nier hat ſich entſchieden gegen dieſe Bankets ausgeſprochen, die
er als ein Mittel zu Auflockerung der Disciplin betrachtet der
Präſident hat ihm aber geantwortet, daß ſie fortgeſetzt werden
n Puen, da man einmal mit einigen Regimentern angefangen

abe.

Die Permanenz-Commiſſion der National-Ver-
ſammlung hat heute, unter dem Vorſitze des Präſidenten
Dupin eine zweiſtündige Sitzung gehalten. Doch war ſie kei-
neswegs vollzahlig, da viele ihrer Mitglieder ſich aus eigner
Machtvollkommenheit für einige Tage Ferien geben. Die Be
rathungen der Commiſſion ſollen geheim bleiben.

Nach zuverläſſigen Mittheilungen ſoll nicht allein General
Changarnier, ſondern auch der Praſident der Republik die
imperialiſtiſchen Manifeſtationen bei den militairiſchen Banketts
im Elyſée entſchieden mißbilligen. Der Ruf: „Es lebe der
Kaiſer! Nach den Tuillerien!“ wurde erſt laut, als jene bei
den Perſonen ſich vom Feſte zurückgezogen hatten. Bei dem
geſtrigen Bankett hat ſich der Präſicent bemüht, jede unconſti
tutionelle Aeußerung zurückzuhalten. Jm Ganzen war die Hal
tung der Geſellſchaft auch viel ruhiger.

Paris d. 12. Auguſt. Wie ich ſo eben hoöre, ſoll vor
geſtern hieher eine Note aus Petersburg gelan gt ſein, in wel
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lich eine energiſche Note an Lord Palmerſton gerichtet, in wel-

ablehnt, als überflüſſig und ſogar als unvereinbar mit der Art
der Verſtändigung, welche in dem Friedensvertrag vorgeſehen
iſt. Derſelbe beſtimmt in Art. 4., daß Dänemark erſt die Jn-

kervention des deutſchen Bundes begehren muſſe, ehe es die

zu einem befriedigenden Schluß durch einen diktatoriſchen Akt

werth erklart, daß der König von Daänemark fortfahre, um
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cher das ruſſiſche Kabinet die Anſicht ausſpricht, daß der ſchles-
wigholſteiniſche Krieg nur durch eine endliche Löſung der deut
ſchen Frage zur Befriedigung ſämmtlicher Theile geſchloſſen
werden konne. Rußland fordert daher Frankreich auf, ſich auch
in dieſem Sinne zu erklären und mit ihm Rußland) die Ver-
träge von 1815 als allein gültige internationale Grundlage an-
zuerkennen. Wie man mir ferner ſagte, ſollen die Miniſter nicht
zu einem Entſchluſſe gekommen ſein. Die erwähnte Note wäre
jedoch an ſämmtliche Vertreter der franzöſiſchen Regierung in
Abſchrift abgeſendet worden. Die Miniſter hätten ihre Ant-
wort von den Berichten abhängig gemacht, die ſie von den ver
ſchiedenen Geſandten an den europäiſchen Hoöfen erhalten wür-
den. Die Zögerung des franzöſiſchen Cabinets, die Gultigkeit
der Verträge von 1815, namentlich in ſo fern ſie Deutſchland
beruühren, anzuerkennen, iſt ſchwer zu vereinbaren mit der Poli
tik und den Beſtrebungen, denen es ſeit zwei Jahren huldigt.
Dieſe Unſchluſſigkeit kann nur in dem Verhältniſſe zwiſchen
Oeſterreich und Preußen ihre Erklärung finden und allenfalls
auch in der Haltung, die England vorausgeſetzter Weiſe beob-
achten wurde. Letzterer Umſtand kann in dieſem Falle jedoch
nicht von Belang ſein denn es iſt ſchwer anzunehmen, daß
Lord Palmerſton nach dem, was geſchehen, ſich der Wiederauf-
nahme der Verträge von 1815 in Deutſchland entgegenſtemmen
werde. Wenn ich daher meinem Gewährsmanne Glauben ſchen-
ken darf, ſo kann ſich die Unentſchiedenheit der Miniſter Louis
Bonaparte's nur auf die Uneinigkeit Preußens und Oeſterreichs
beziehen. Man will alſo wahrſcheinlich eine vorläufige Annahe-
rung dieſer beiden Mächte anbahnen, ehe man ſich Rußland ge-

genuber in dieſer Hinſicht bindet. (K. 3.)
Die „Allgemeine Correſpondenz“ giebt in einer Note als

den wahren Beweggrund, weßhalb L. Napoleon nicht nach
Cherbourg gehen werde, um den Uebungen unſerer Flotte bei-
zuwohnen Berichte des Admirals an den Kriegsminiſter an,
worin die Beſorgniß ausgedrückt ſein ſoll, daß der Praſident
Seitens der Flotte vielleicht keine ſehr ſchmeichelhafte Aufnahme
finden durfte, indem moöglicher Weiſe ſtatt des Vivat für Na

der Ruf: „Es lebe der Prinz von Joinville!“ erſchallen
onnte.

Paris, d. 13. Auguſt. Der Praſident der Republik iſt
geſtern Abends in Dijon angekommen und auf ſeiner Reiſe ziem-
lich gut empfangen worden in ſeinem Gefolge befindet ſich auch
Graf Montalembert. Graf Mole iſt gefährlich erkrankt.
Die Mittelmeer-Flotte iſt zu Cherbourg vor Anker gegangen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Aug. Herr von Bunſen hat bekannt-

cher erz die Theilnahme Preußens an dem londoner Protokoll

Waffen gegen Holſtein gebrauche, und in Art. 7., daß der Kö
nig von Daänemark die Jnitiative ergreifen ſolle in Betreff der
Vorſchläge zur Ordnung der Succeſſionsfrage; da ſich das lon
oner Protokoll auch um nichts anderes drehe, ſo wäre es über

flüſſig und eine unberufene Einmiſchung der fremden Maächte,
um ſo mehr, als eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und

anemark eben angebahnt und ein neuer blutiger Konflikt zwi-
ſchen den Herzogthümern und Dänemark über rein konſtitu-
nonelle Fragen ausgebrochen ſei, ein Konflikt, der gewiß nicht

der Großmächte gebracht werden könne, welcher als wünſchens

jeden Preis Herzog von Holſtein und Schleswig zu ſein jeden
falls würde es merkwürdig ſein, wenn Preußen nach der mit
Dänemark getroffenen Uebereinkunft die natuürliche, regelmäßige
und geſetzliche Ordnung des Verfahrens, wie ſie durch den Ver
trag vorgezeichnet iſt, verlaſſen wollte, um den neuen unge
wohnten und gefährlichen Weg eines europäiſchen Protokolles
einzuſchlagen. Der Globe behauptet nun in bitterer Kritik die
ſer Note und des deutſchen Chaos, daß ein Frieden zwiſchen
Danemark und Deutſchland gar nicht abgeſchloſſen ſei aus dem
einfachen Grunde, weil Deutſchland in dieſem Augenblicke we
der Krieg noch Frieden machen könne. Deutſchland exgxiſtirt
nicht! Es hat kein gemeinſchaftliches Organ. Wurde es ein
Deutſchland geben und ein ſolches alſo Holſtein mit einſchließen,
ſo würde ein Friedensbruch vorliegen, gegen welchen die frem
den Mächte ein Doppelrecht hätten, aufzutreten c.

Belgien.
Bruüſſel, d. 13. Aug. Von der franzöſiſchen Regierung

ſind der unſrigen vortheilhafte Vorſchläge zu einer Zoll-Eini
gung gemacht worden. Seit Anfang dieſes Monates befindet
ſich der erſte Legationsrath der belgiſchen Geſandtſchaft zu Paris
in unſerer Stadt und iſt in der erwähnten Angelegenheit
thätig.

Türkei.
Skutari, d. 31. Juli. Türkiſche Matroſen, welche ge

ſtern und heute mit ihren Schiffen hier landeten, erzählten von
der Ankunft der türkiſchen Flotte im ioniſchen Meere, und daß
ſich dieſelbe gegen die Küſten Albaniens gewendet habe. Kaum
war der Paſcha von Skutari hiervon benachrichtigt, als er ſo
gleich Kanoniere nach den befeſtigten Küſtenſtädten Dulcigno
und Antivari ſandte, um die üblichen Salven zu geben. Nach
Korreſpondenzen aus Konſtantinopel in malteſer Blaättern be
ſteht die Flotte aus drei Linienſchiffen, vier Fregatten, zwei Kor
vetten, zwei Briggs, einer Goelette und fünf Dampfſchiffen.
Mit Genauigkeit kann jedoch die Zahl der Schiffe nicht angege
ben werden, da ſie ſelbſt dem hieſigen Paſcha unbekannt iſt,
welcher auch nur auf die Ausſage der aus den ioniſchen Ge
waſſern gekommenen Matroſen hin erfuhr, daß das Geſchwader
ſeinen Lauf hierher genommen habe. Man vermuthet, die Ex
kurſion habe keinen anderen Zweck, als die Mannſchaft einzu
üben und dieſelbe mit den ihr weniger bekannten Küuüſtenſtrichen
vertraut zu machen.

Amerika.
Newyork, d. 27. Juli. Da das neue Miniſterium

gröoßtentheils aus Maännern des Nordens beſteht, ſo iſt der Sü
den unzufrieden, und es wird an heftigen Oppoſitionen nicht
fehlen. Der Entſcheid der Sklavenfrage, der endlich erfolgen
ſoll, hängt lediglich von dem Senate ab, der nicht für das
Cleh'ſche Compromiß geſtimmt iſt, wenn daſſelbe auch im Re
praäſentantenhauſe durchgehen mag. Unſer neuer Praſident
tritt, wie vorauszuſehen war, mit energiſcher Thatkraft auf,
doch iſt ſeine Stellung keine angenehme denn wahrend die
Whig-Organe voll ſeines Lobes ſind und der Himmel weiß, wel
che Hoffnungen in ſeine Verwaltung ſetzen, ſind die demokrati-
ſchen Blatter mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln be
müht, ihn herunter zu ſetzen. Alle, die über den Parteien ſte
hen, wenn das überhaupt bei uns moglich, hegen feſtes Ver
trauen zu Fillmore's Rechtlichkeit und ſeinen Talenten. Seine
Stellung wird aber jedenfalls eine ſehr ſchwierige ſein.

Vermiſchtes.
Das NaturalienCabinet in Padua erwartet einen ſel-

tenen Gaſt ein Krokodil. Dieſes hatte die unerhoörte Frech



heit, in der Gegend von Serravalle, etwa 40 Miglien von Pa
dua, in der Piave zu erſcheinen der ſchreckliche Anblick todtete
einen Bauer. Die Anzeige wurde in Coneggliano gemacht und
von dort ein halbes Detachement abgeſandt, welches das Unge-

Die erſten Kugeln prallten vom harten Panzerthüm erlegte.
ab. Das Thier iſt ſechs Fuß lang und wiegt 500 Pfund. Wie
und auf welche Weiſe es vom Nil durch irgend eine raſende
Windsbraut hingetrieben wurde,
das Factum nicht vereinzelt da. Jn der Wallfahrts Kirche Ma-
donna di Campagna bei Verona iſt noch jetzt ein Krokodil in

welches vor Jahren in der Nähe ge-der Kuppel aufgehängt, v
dabei befindet ſich auch eine Urkunde mit derfangen wurde;

ausführlichen Geſchichte des Fanges.

iſt raäthſelhafct. Jndeß ſteht

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 15. Auguſt.

Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 106, 106 ſtpr. Pfandbr.
N. P. Sch. V. v.50 41 Pomm. Pfndbr.
St. Schuldſch. 3 86 855/, K. u. Nm. do.
Seeh. Pr. Sch. 110 chlefiſche do.
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do.Brl. Stadtobl. 5 (103 Pr. Bk.A.Sch.
do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. 3 902/, Friedrichsd'or

Großh. Poſ. do. 4 (11007/, And. Gldm. à 5
do. do. 3 91 DDisconto

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf.
Actien.Brl. Anh. Lit. erl. Hambg.A. B. 4 91 à bz. do. II. Seriedo. Hamb. 4 88 bz. do. Potsd. M.

do. St.Star. 4 104 G. do. do.do Ptsd.M. 4 62 à bz. u. B.ſdo. do. Lit. D. 5 100 bz. u G
Magd.Hlbſt. 4 135 B. o. Stettinerdo. Leipziger 4 Magd.Leipz.
HalleThür. 4 (63 bz. alleThür. 99 bz. u. GCöln Mind. 3/,96 bz. CölnMind.
do. Aachen 4 (41 B. do. do. 103 bz

z so vü .-Elberf. 5 2 I.Sul Vohw.! 4 33 B. o. St. Pr. 4 76 B.
Nſchl.Märk. 3/,83 B. Düſſ.-Elberf. 4 90 bz. u. G
do. Zwgbahn 4 S Nſchl.-Märk. 4
Obſchl. L. A. 3/,108 B. do. do. 5do. Lit. B. 3 104 B. G. do. III. Serie 5CoſelOderb. 4 72 G. do. 8wgbahn
Brosl.-Freib. 4 74 B. Magd. Witt. 5Kr.-Oberſchl, 4 (69 bz. Oberſchl. 4
Berg. Märk. 4 39 bz. u. B. Kr.-Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 3/,82 bz. Coſel-Oderb. 5
BriegNeiſſe 4 S Steel.Vohw. 5MgdWittb. 4 577/, à 58 bz. Drnt Ken

Quitt. B. Berg. Märk. 5Aach.Maſtr. 4 4Ausl. Act.
.-W.Ndb. 4 (40 à bz. e Stamm-S Priorit. 5 E. bz Actien.

Prioritäts KielAlt. Sp.Actien. Amſt. R. Fl. 4 46/, à 47 bz. u. B.Berl. Anhalt 4 195 B. Maklb. Thür. fre. 37 G.

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle den 15. Auguſt.
A bis 2

Magdeburg, den 15. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 GerſteRoggen 30 33 Hafer 20 21Berlin den 15. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 32 35

pr. Auguſt 32/, Br. 32 G.
e We rrſche 108 a i Br. 32 G.Frühjahr r., 36 à 37 bz. u. G.Gerſte, große loco 2326 u Fr. v s
kleine 21--23

Hafer loco nach Qualität 18—20
50pfd. pr. Sept. Oct. 18 Br., 18 bz.
468pfd. 18 Br. 17 G.

2 50pfd. pr. Frühjahr 20 bz.
Erbſen 29 36
Rüböl loco 11 Br. 112, bz., 117 G.

pr. Aug. 112 Br., 117/ G.
Aug. Sept. 112, Br. 11 G.
Sept./Oct. 117 Br. 11 bz. u. G.

Oet./ Nov. 11 à bz. u. Bri, 115 G.
Nov. Dec. 11 Br. 11*7

Leinöl loco 11
pr. Aug. Oct. 11

Mohnöl 12
Palmöl 11
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz.

mit Faß pr.Au aux 15 bz. u. Br. G.
Sept. Oct. 157, Br., 15, bz. u. G.

pr. Frühjahr 1851 17 bz. u. Br. 16 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 15. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 16. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 15. Auguſt 31 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Staats Anwalt Heſſe a. Lyck. Hr. Partik.
Fritſch a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Schröder a. Halberſtadt, Waß
mann a. Erfurt Wallot a. Oppenheim, Brucker a. Frankfurt De-
genkolb a. Hamburg Weihe a. Elberfeld, Wüſte a. Lübeck.

Stadt Zürich: Hr. Pol. Komm. Corſica u. Hr. Kaufm. Trott a.
Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Schneider a. Leipzig, Grothe a. Frankfurt,
Probſt a. Langenau, Witrohn a. Lennep.

Goldnen Ring Hr. Lieut. Brück a. Berlin Hr. Hofrath Krauſe a.
Brieg. Hr. Cand. theol. Heine a. Magdeburg. Hr. Mühlenbeſ.
Gottſchalk a. Stettin. Hr. dtud. med. Aſchmann a. Bonn. Die
Hrrn. Kaufl. Grunert a. Meißen, Philipp a. Wiedemar.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Schulze a. Wittenberg Krüger
a. Magdeburg. Hr. Rent. Jäger a. Halberſtadt.

Goldnen Löwen: Hr. Oberlehrer Knaut a. Potsdam. Hr. Gutsbeſ.
Pätzold a. Berga. Die Hrru. Kaufl. Beyer a. Paderborn Schön
feld a. Leipzig. Hr. Dr. jur. Calleſch a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ.
Halla a. Nürnberg. Hr. K. Sekr. Bänkow a. Deſſau.

Stadt Hamburg: Hr. Gutsbeſ. Franz a. Frankenhauſen. Hr. Pred.
Wolff a. Magdeburg. Hr. Fabritbeſ. Rügemann a. Chemnitz. Hr.
Gaſtw. Trautmann a. Leipzig. Hr. Rentier Reißbach a. Prag. Hr-
Apoth. Koch a. Dresden.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Stockmann a. Bremen, Greiner a.
Neuhaus Linn a. Flensburg. Hr. Geſchäftsm. Rebock a. Gehaus.
Hr. Lieut. Leonhardt u. Hr. Hauptm. v. Schill a. Berlin. Fräul.
Schlemmer a. Leipzig

Zur Eiſenbahn: Hr. Dr. Werther a. Hamburg. Hr. Rentier Engel
a. Merſeburg. Die Hrru. Kaufl. Sommerfeld a. Berlin, Roſenbaum
a. Hamburg, Ballmann a. Dresden.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.



s.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das im Oſcherslebener Kreiſe des
Regierungs Bezirks Magdeburg, 1/,
Meile von Oſchersleben, an der Oſchers-
leben Braunſchweigſchen Eiſenbahn und
deren Stations- Orte gleichen Namens, be-
legene Domainen Vorwerk Neu We-
gersleben, zu welchem:

1369 Morg. 173 R. Acker,
6 do. 108 Gaärten,

170 do. 6 Wèeieſen u.
347 do. 39 Aenger,

Summa: 1893 Morg. 146 Rth. an nutz
baren Grundſtücken gehören ſoll mit allen
dazu gehörigen Königlichen Wohn und
Wirthſchafis- Gebaäuden vom 2. Januar
1851 ab bis Johannis 1869 zur öffentli-
chen meiſtbietenden Verpachtung geſtellt
werden. Qualificirte Pachtluſtige werden
daher eingeladen, ſich in dem

auf den 5. September e.
Vormittags um 10 Uhr

im Seſſions Zimmer der Koniglichen Re
gierung zu Magdeburg anſtehenden Li-
citations Termine einzufinden und ihre Ge
bote abzugeben. Die Verpachtungsbedin-
gungen liegen in der DomainenRegiſtra
tur der Königlichen Regierung zu Mag-
deburg und auf dem DomainenVor-
werk Neu-Wegersleben zur Einſicht
bereit. Unter den drei Beſtbietenden wird
der verpachtenden Behörde die Auswahl
vorbehalten.

Berlin, den 13. Juli 1850.
Finanz-Miniſterium.

Proclama.
Freiwilliger Verkauf.

Folgende, dem Johann Friedrich
Wiebeck zugehörige, zu Mittelteut-
ſchenthal sub No. 75 belegene Reali-
taten:

ein Haus mit Materialladen, mit
einem Backhauſe, Hof, Stall und
Blumengartchen, ein mm Gemüſegarten
und einem Fleck Wieſe mit Baumen,

von denen die Gebäude auf 2425 die
Grundſtucke auf 300 abgeſchatzt ſind,
ſollen freiwillig an

dem 19. September e.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Ober-Gerichts- Aſſeſſor Thüm-
mel in dem Umlaufſchen Gaſthofe zu
Teutſchenthal an den Beſtbieter ver
kauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun
gen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Sollte das Beſtgebot die Summe von
3000 nicht erteichen, ſo wird in
obigem Termine die Verpachtung des
Hauſes nebſt Zubehör und der Grund-
ſtücke, mit Ausſchluß des Boatkvauſes

7

auf 3 Jahre, reſp. der Wieſe auf 1
Jahr, an den Meiſtbietenden erfolgen.
„Halle a/S, d. 25. Juli 1850.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
(gez.) v. Koenen.

Edietalladung.
Nachdem zu dem Vermögen des Müh-

lenbeſitzers, Herrn Chriſtian Carl
Franke allhier auf erfolgte Jnſolvenzan-
zeige der Concursprozeß eröffnet worden
iſt, ſo werden Gerichtswegen alle bekann-
ten und unbekannten Glaäubiger des ge-
nannten Gemeinſchuldners, ſo wie uüber-
haupt alle Diejenigen, welche aus irgend
einem Grunde einen Anſpruch an denſel-
ben zu haben vermeinen, hierdurch ge-
laden,

den 11. November 1850
an hieſiger Stadtgerichtsſtelle perſönlich
oder durch gehörig legitimirte Bevollmach
tigte bei Strafe der Ausſchließung ihrer
Anſprüche von dieſem CEreditweſen und bei
Verluſt der ihnen etwa zuſtändigen Rechts-
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vori-
gen Stand zu erſcheinen, ihre Forderungen
anzumelden und zu beſcheinigen darüber
mit dem beſtellten Concursvertreter, ſowie
nach Befinden über ihre etwanigen Vor-
zugsrechte unter ſich rechtlich zu verfahren,
binnen ſechswochentlicher Friſt zu beſchlie-
ßen, und

den 30. December 1850
der Bekanntmachung eines Prakluſivbe
ſcheides, welcher rückſichtlich der Außenblei-
benden Mittags um 12 Uhr für publizirt
erachtet werden wird, gewartig zu ſein,
ſodann aber

den 13. Januar 1851
Vormittags um 9 Uhr anderweit an hie-
ſiger Stadtgerichtsſtelle ſich einzufinden,
und behufiger Verhandlung zur Vermitte-
lung eines Vergleichs ſich zu verſehen, un-
ter der Verwarnung, daß die Ausbleiben-
den ebenſo wie Diejenigen welche ſich über
die zu machenden Vergleichsvorſchlage gar
nicht oder nicht beſtimmt erklären ſollten,
als dem Beſchluſſe der Mehrheit beiſtim-
mend werden angeſehen werden, und end-
lich bei nicht erfolgender Vereinigung

den 27. Januar 1851
der Acteninrotulation behufs der Einho-
lung rechtlicher Entſcheidung, ſo wie

den 30. April 1851
der Publikation eines Locations-Erkenntniſ-
ſes, mil welcher rückſichtlich der Außenblei-
benden Mittags um 12 Uhr Amtshalber
verfahren werden wird gewaärtig zu ſein.
Jm Uebrigen haben auswaärtige Glaubiger
zu Annahme kuünftiger Ladungen bei 5
Strafe Bevollmachtigte am hieſigen Orte
zu beſtellen.

Stadtgericht Pegau, am 10. Juni 1850.
Auerbach, Stadtr.

Edietalladung.
Der Oekonom Lebrecht Faulwaſſfer

in Oberpeißen hat zur Berichtigung
des Beſitztitels von 2 Morgen Wieſe und
zwar von
1 Morgen in dem Rohrmorgen neben

Schmaling und Garth,
1 daſelbſt neben Schmidt und

Garth,
in deren ungeſtörtem Beſitze er ſich ſeit
rechtsverjährter Zeit befindet, auf den Er
laß von Edictalien angetragen. Demnach
werden alle diejenigen welche an den ge
dachten 2 Morgen Wieſe Erb oder Real
anſprüche irgend einer Art zu haben ver
meinen, hierdurch edietaliter geladen, in
dem zur Anmeldung dieſer Anſprüche auf

Montag den 11. November e.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Herrn Stadt und Landgerichts
Rath Handt anberaumten Termine ent
weder in Perſon oder durch einen mit ge
richtlicher Vollmacht verſehenen Bevollmach
tigten, wozu ihnen die Advocaten Piet-
ſcher und Kraaz hier vorgeſchlagen wer
den, zur Anmeldung und Beſcheinigung
ihrer Anſprüche ſo gewiß zu erſcheinen,
als ihnen widrigenfalls ein ewiges Still
ſchweigen auferlegt und die obgedachten
2 Morgen Wieſe dem Oekonomen Lebrecht
Faulwaſſer in Oberpeißen als ſein
rechtmaäßiges erworbenes Eigenthum wer-
den zugeſchrieben werden.

Zugleich iſt zur Publikation des des-
fallſigen Präcluſiobeſcheides Termin auf

Mittwoch den 14. November c.
Vormittags 11 Uhr

anberaumt, auf welchen ſich gegenwartige
Ladung miterſtreckt.

Bernburg, den 22. Juni 1850.
Herzogl. Stadt u. Landgericht.

A. Pietſcher.

Bekanntmachung.
Reſtaurateure, Schenkwirthe c., wel-

che beabſichtigen, das hieſige diesjährige
Brunnenfeſt mit Zelten oder Schankbuden
zu beſuchen, haben ſich dieſerhalb unter
Angabe des zu beanſpruchenden Raumes
ſchriftlich bei der unterzeichneten Polizei
Verwaltung zu melden, und wird im Un-
terlaſſungsfalle jede Aufſtellung von Bu
den unterſagt werden.

Dürrenberg, d. 15. Auguſt 1850.
Königliche PolizeiVerwaltung.

Drei große Drathmalzdarren, vor fünf
Jahren von mir gefertigt, noch ganz neu,
ſtehen wegen Bauaänderung bei mir billigſt
zum Verkauf.

Halle, den 15. Auguſt 1850.
Wilh. Naumann, Nadler.



Der allhier am Markte belegene Gaſt
hof „„Zum goldenen Ring ſteht aus freier
Hand zum Verkaufe

Kaufluſtige wollen ſich bei dem Beſitzer
oder dem Unterzeichneten melden.

Halle, am S. Auguſt 1850.
Der Rechtsanwalt Fritſch.

Zu vermiethen
iſt in einem großen Garten, in unmittel
barer Nähe an der Stadt, an ruhige Mie-
ther eine neu eingerichtete Familien Woh-
nung von 5 heizbaren Zimmern nebſt Zu
behör, mit ſehr freundlicher Ausſicht, durch

den Rechts Anwalt Goödecke.

10,000, 3000, 2000, 1200, 1000, 800,
600, 500, 400, 200 und 100 ſind ſo
gleich auszuleihen durch den Seekretair
Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Montag den 2. September d. J. Nach-
mittags 3 Uhr ſoll das zu Benndorf
bei Osmünde unter Nr. 23 belegene Haus
mit Zubehör im Hauſe ſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. Auf Verlangen kann die
Hälfte der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben.

Eine Muühle, in ſehr guter Mahllage,
mit ſtarker Waſſerkraft, 2 Mahl- und 1
Schneidegang 50 Morgen ſehr gutes Feld
und Wieſen, todtes und lebendes Jnven-
tar, ſo wie ſämmtliche Gebäude im beſten
Stande, außerdem gehoört noch eine ganz
neue Windmühle mit Wohnhaus und Stal-
lung dazu, ſoll Fa milienverhältniſſe mit
ſämmtlichen Grundſtücken fur 10,000
mit höchſtens 2000 Anzahlung, ver-
kauft werden, worüber auf frankirte Briefe
nähere Auskunft ertheilt der Agent C.
Reinboth in Eilenburg.

Hausverkauf.
Ein in einer größeren Provinzialſtadt

Sachſens befindliches, in ſehr gutem bau-
lichen Stande erhaltenes Haus, mit Brun
nen im Hof, Seiten und Hintergebaude
und Garten, worin ſchon ſeit langen Jah-
ren flottes Material und Seiler-
geſchäft betrieben wird, iſt mit ſchöner
Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt
Moritz Foerſter in Halle.

500 und 200 ſind ſogleich und
5000 und 3000 binnen 4 Wochen aus-
zuleihen durch den Actuar Dancker,
Schmeerſtraße Nr. 480.

Ein Lehrling kann ſogleich oder zu Mi-
chaelis in die Lehre treten beim Schuh-
machermſtr. Breitkopf, Kaulenberg 45a.

h

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sort. Buchh.) iſt zu haben
Der Menſch im Spiegel der

Natur. Ein Volksbuch von Roß-
mäßler. 2. Band. Mit einge-
druckten Holzſchnitten und einem geol.

Schema. Preis 15Dies treffliche, geiſtreiche Buch hat ſich
bereits durch ſeinen 1. Band allenthalben
den ungetheilteſten Beifall erworben, da-
her es einer weiteren Empfehlung dieſes
zweiten Bandes nicht bedarf.

Taubſtummen-Anſtalt.
Jm Regierungsbezirke Merſeburg ſind

fur obige Anſtalt folgende freiwillige Bei-
träge ferner eingegangen: Von den Pa-
rochieen Krippehna 2 J 8 9
Friesdorf 3 3 Jhlewitz 2 7
6 H. Neukirchen 2 A 6 Lebendorf
3 Theiſen 3 15 Globi3 Von den Gemeinden Naundorf b/E.
2 J 13 J 9 A. Bibra 2 M 13
3 Von Hrn. St. v. H. in Heucke-
walde 1 Hrn. v. W. in Beichlingen
1 A. Hrn. P. T. in Ermsleben 5
2 Wohlthätern aus Quenſtedt 3 A. Hrn.
P. F. in Lißdorf 1 A. Den menſchen-
freundlichen Gebern ſagen wir herzlichen
Dank.

Halle, den 16. Auguſt 1850.
Klotz.

Verkauf einer Wochenſchrift.
Eine ſehr gut renommirte belletriſtiſche

Wochenſchrift mit circa 550 Abonnenten,
wobei ſchon jetzt ein Reinertrag von circa
1000 erzielt wird, ſoll Familienver-
hältniſſe halber ſofort billig verkauft wer
den und ertheilt das Nähere hierüber R.
Geyſer in Leipzig, Hohmanns Hof
Nr. 41, 1ſte Etage.

Eine Parterre- Wohnung von 2 Stu-
ben nebſt Zubehör wird zum ſten zu mie-
then geſucht. Adr. bittet man bei Herrn
Schneider im Lämmchen abzugeben.

Magen-Eſſenzen,
nach Vorſchrift berühmter Aerzte, und echt
franzöſiſche Rothweine empfiehlt
Hugo Schale, gr. Klausſtr. Nr. 898.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

Sonntag den 18. Auguſt ladet zum
Scheibenſchießen und Ball auf der Reſtau-
ration bei Stumsdorf ergebenſt ein

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sonnabend den 17. Auguſt MilConcert in der Wein traute tatr-
Anfang 4 Uhr.

Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf.Reg,

Rabeninſel.
Sonntag Tanzmuſik bei Junge.

W

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

C =ç T rdaidlä4Familien- Nachrichten
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag 1 Uhr wurde mei
ne liebe Frau Minna, geb. Mallart,
zwar ſchwer, aber doch glücklich von einem
Zwillingspaar, einem geſunden und mun-
tern, jedoch leider auch einem todtgebor
nen Knäblein, mit Gottes gnaädiger Hilfe

H. R. Dietlein,
Iſter Lehrer zu Wartenburg a E.,

den 12. Auguſt 1850.

gentbunden.

Todes- Anzeige.
Nach langen Leiden entſchlief heute Mit-

tag ruhig in Gott meine geliebte Frau
Auguſte Löſche, geb. Eiſenſchmidt,
im 37ſten Lebensjahre. Um ſtilles Bei-
leid bitten die Hinterbliebenen.

Halle, den 15. Auguſt 1850.

Todes-Anzeſge.
Heute ſtarb unſer jungſtes Kind Karl
in dem Alter von 11 Monaten. Jndem
wir Freunden und Bekannten unſern Ver
luſt anzeigen, bitten wir um ſtille Theil-
nahme.

Halle, den 15. Auguſt 1850.
Dr. Barries und Frau.

Todes- Anzeige.
Geſtern Nacht 1127, Uhr entriß mir der

unerbittliche Tod meinen Ehemann, den
Seilerineiſter G. Heinicke. Alle, die
den Verſtorbenen kannten, werden ermeſ-
ſen konnen, wie groß mein Schmerz, wie
unerſetzlich mir ſein Verluſt iſt.

Halle, den 16. Auguſt 1850.
Wittwe Heinicke geb. Grunbaum,

nebſt 3 Kindern.

Zugleich erlaube ich mir ein geehrtes
Publikum darauf aufmerkſam zu machen,
daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen
Mannes durch einen tüchtigen Werkfuührer
fortſetzen werde, und bitte, das bisher
meinem Manne geſchenkte Vertrauen auch
auf mich uübergehen zu laſſen.

Wittwe Heinicke,
G. Gehre. Klausthor Nr. 2155.



butionen.

man den holſteiniſchen Jägern die Ehre durchaus nicht gönnen

Trepka erſchoſſen zu haben.
den eigenen Angaben der daäniſchen Blätter wie Schweine“
behandelt und gebunden umhergeſchleppt, ja die dän. Zeitungen

wundern ſich, daß erſt zwei von dieſen bewußt und abſichtlich

als zuverläſſig mitgetheilt werden, daß dieſes Gerücht völlig un

ſprengt wird

Veilage zu Nr. 190 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 17. Auguſt 1850.

T

Beutſchland.
SchleswigHolſteiniſche Angelegenheiten Die

Stellung der daäniſchen Armee ſoll ſich in den letzten Tagen nicht
weſentlich verändert haben die Hauptſtärke ſcheint nordweſtlich
vom Wittenſee, bei Brekendorf, Rendsburg gerade gegenüber
zu ſtehen. Den Weſten Schleswigs haben die Danen noch nicht
ganz in der Gewalt. Es ſcheint ihnen aber auch nicht auf die
Beſetzung aller Städte anzukommen, ſelbſt ſolcher nicht, die

ſie ohne Schwerdtſtreich einnehmen könnten. Dies hat ſich bei
Tönning und Garding gezeigt. Jn Rendsburg iſt angeordnet,

daß die däniſchen Gefangenen ſo ſchnell wie möglich nach Gluck-
ſtadt befördert werden.

Kiel, d. 13. Auguſt. Jmmer ſchmerzlicher, immer herz-
zerreißender dringen die Klagen Schleswigs zu uns hinüber.

Es iſt nicht genug mit den Abſetzungen der Beamten, der
Richter, der Prediger, der Lehrer, nicht genug mit jenen
Wegſchleppungen und Ausweiſungen; alle irgend wehrhafte
Nannſchaft wird fur die däniſche Armee ausgehoben und nach
Friedericia und Fünen entführt. Man wird dieſe Mannſchaft
junächſt wohl nicht in das daniſche Heer und unter den Stock,
welcher dieſes regiert, einrangiren, man wird ſie ſchwerlich zwi-
ſchen die daäniſche Armee und unſere Geſchütze hinſtellen aber
man kann ſich in Schleswig nicht halten, bis man das Land
ſeiner Männer beraubt hat. Man will alſo vorläufig dieſe
Mannſchaften unſchädlich machen, man will ſie unſerm Heere
für den Fall einer Wendung der Kriegsereigniſſe entziehen, man

denkt auch wohl ſie mit der Zeit däniſch einüben zu können.
Die Zuruckgebliebenen ſeufzen unter der Laſt der Steuern, die

jetzt ſeit dem Marz 1848 nachbezahlt werden ſollen, unter der
Laſt unerſchwinglicher Lieferungen und außerordentlicher Contri-

Von der Landſchaft Eiderſtedt ſind allein 2000 Och-
ſen gefordert worden.

Von Stolk ſind 80 Bauern fortgeſchleppt worden, weil

will, den General Schleppegrell, Oberſt Laſſe und Major
Dieſe Unglucklichen werden nach

zu Miſſethätern geſtempelten Männern hingerichtet worden ſeien!

Rendsburg, d. 14. Aug. Es iſt in offentlichen Blät-
rn das Gerucht verbreitet worden, als ſeien zwiſchen Kiel und
openhagen von neuem Verhandlungen eingeleitet, um den

obſchwebenden Streit auf friedlichem Wege beizulegen. Es kann

begrundet iſt. Die Abſicht, in der daſſelbe gefliſſentlich ausge-
liegt auf der Hand; der Verhältniſſe Kundige

werden daher um ſo weniger dadurch ſich haben täuſchen laſſen.
Eine Mittheilung der Deutſchen Reform und der Neuen Preu-
ßiſchen Zeitung aus Kiel, daß ſich ein engliſcher und ein ruſſi-

Orrzogthümern zu vermitteln oder doch wenigſtens einen Waf-
enſtillſtand herbeizuführen, iſt von einem in Hamburg und

er wohlbekannten Zeitungsſchreiber den von däniſchen Blat-
Fern gebrachten Geruchten entnommen, ohne daß irgend das
Pwindeſte Poſitive zu Grunde liegt. Vor unſerer Linie herrſcht

vollkommene Ruhe, und wird auch in der nächſten Zeit nichts

Fvorfallen. (Alt. Merk.)Mölln, d. 13. Auguſt. Nach einer langen und ſehr leb
haften Sitzung hat der permanente Ausſchuß unter Zuziehung

3 gegen 2 Stimmen beſchloſſen, von einer Einberufung der Lan
desverſammlung auch gegen den Willen der Statthalterſchaft
zur Zeit noch abzuſehen.

Altona, d. 14. Auguſt. Der Danen Verluſt an Mann
ſchaft in der Schlacht bei Jdſtedt iſt weit größer, als ſolcher
von Kopenhagen aus angegeben, dies behaupten die glaubhaf-
teſten Maänner, die ſelbſt Gelegenheit hatten, die Ankunft der
Verwundeten und Todten in Flensburg zu ſehen. Es ſind dort
vom 25. bis 27. Juli 1500 2000 Wagen mit Verwundeten
und 60 Wagen, jeder dieſer mit 13 Leichen, angekommen. Nur
in den erſten Tagen ſind ruſſiſche Aerzte von der Flotte bei
der Behandlung jener behuülflich geweſen. Vor einigen Tagen
waren faſt nur noch verwundete und kranke däniſche Militair-
perſonen in Flensburg, die active Armee ſtand weiter ſüdlich.
Von ruſſiſchen oder engliſchen Offizieren oder Soldaten, die,
wie berichtet worden, in daäniſche Dienſte getreten ſein ſollten,
hat keiner der vorberegten etwas bemerkt einige wenige Schwe
den und Norweger ſind indeß wieder angelangt.

Aus der Landſchaft Eiderſtedt haben die Dänen requi-
rirt nach däniſchem Maß und Gewicht: 1) Jeden zweiten Tag
in das Magazin für den rechten däniſchen Armeeflügel in Win
nert zu liefern: 8 Stück Ochſen à 400 Pfd. Fleiſch, 2650 Pfd.
geſalzenen oder geräucherten Speck, 12,000 Pfd. Roggenbrot,
400 Kannen Graupen 365 Kannen gelbe Erbſen, 535 Kan-
nen Kornbranntwein, 200 Pfd. Salz, 2000 Pfd. Heu, 6700
Pfd. Stroh, 80 Tonnen Hafer, 3 Faden Holz oder 17,070
Soden Torf; 2) jeden vierten Tag in das namliche Magazin
zu liefern: 26,000 Pfd. Lagerſtroh 3) an das Magazin in
Friedrichſtatt 1200 Pfd. Heu, 400 Pfd. Stroh, 16,000 Pfd.
Lagerſtroh; 4) vorläufig an das Hauptmagazin auf Gottorf 220
Stück Ochſen à 400 Pfd. Fleiſch; 5) 600 zweiſpännige Wagen.

Leipzig, d. 12. Auguſt. Jn der Generalverſammlung
der deutſchen Buchhandler während der Oſtermeſſe 1848 beſchloß
der Verein auf Antrag des Hrn. Vieweg von Braunſchweig,
aus dem Vereinsvermögen einen Beitrag von 1000 Thlrn. für
die Begründung einer deutſchen Flotte zu verwilligen. Dieſe
Summe konnte nicht ſofort fluſſig gemacht werden und vie ſpä
tern Ereigniſſe ſiſtirten die Verwendung. Es iſt nun jetzt vom
Vorſtande des Buchhandlervereins, unter ſicherer Annahme all-
ſeitiger Zuſtimmung beſchloſſen, die fraglichen 1000 Thlr. an
die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig-Holſtein zu
ſenden, dem Lande, welches den letzten Zufluchtsort für deut-
ſches Nationalgefühl und deutſche Ehre bietet! Moögen andere
Corporationen daran ein Beiſpiel nehmen und handeln, wie de
Corporation der deutſchen Buchhandler gehandelt hat.

Hannover, d. 13. Auguſt. Die Nachricht, welche von
Frankfurt aus wiederholt gemeldet wird, daß nämlich das zehnte
Armeecorps des Bun es an der Grenze Holſteins zuſammenge-
zogen werden ſolle, kann wenigſtens fur die nachſte Zeit noch
nicht in Erfullung gehen. Die erſte Diviſion dieſes Corps bil-
det bekanntlich Hannover und Braunſchweig. Jm Hannover-
ſchen weiß man aber Nichts von der Einberufung der Truppen.
Die Jnfanterie hat namentlich nur den gewöhnlichen Friedens-
ſtand und die Rekruten werden eingeübt. r

Frankfurt a. M., d. 14. Auguſt. Auf die Circular-
depeſche, welche die interimiſtiſche Bundescentralcommiſſion an
die Seemachte erlaſſen hatte, um die Anerkennung der deut
ſchen Kriegsflagge zu erwirken, iſt jetzt eine Erwiderung
von Seiten Großbritanniens eingegangen. Das Cabinet von
St.James eröffnet der interimiſtiſchen Bundescentralcommiſſion,
daß es ſich ſeine Erklärung in Betreff der Anerkennung jener
Flagge bis zur Bildung einer definitiven, den deutſchen Bund

der Abgeordneten Senator Dahm und Advokat Rohrdantz mit repraſentirenden Behörde vorbehalte. (D. A. 3.)



Bekanntmachungen.
Avertiſſement.

Das Rittergut Geilsdorf im Koönigl.
Sachſiſchen Voigtlande, zwiſchen Plauen
und Hof, Stunde von der Chauſſee
und Stunde von einem Anhaltepunkte
der ſachſiſch-baieriſchen Eiſenbahn entfernt,
ſoll wegen Abgang des Verwalters (am
liebſten ohne Jnventarium, welches der
Pachter auch käuflich übernehmen kann)
verpachtet werden.

Obgleich in einer gebirgigen Gegend ge-
legen, hat dieſes Gut dennoch einen ſehr
dankbaren Boden, faähig jede Art von
Frucht zu tragen, und beſteht aus circa
276 ſächſiſchen Ackern Feld, 86 Ackern gu-
ten Wieſen, 10 Ackern Hutung und 5
Ackern Teichen. Es hat ferner eine Braue-
rei mit vorzuüglichem Felſenkeller, beſon-
ders ſchone und große Schüttböden und
den Vorzug, daß die Grundſtücke gut ar-
rondirt ſind. Auch kann nach Befinden
die Brennerei, die ſeit längerer Zeit ſchon
nicht mehr betrieben worden, wieder her-
geſtellt werden.

Für darauf reflektirende reelle Pacht-
liebhaber, welche ſich gegenwärtig von dem
Stande der Feldfruchte überzeugen können,
wird dieſes vorlaäufig mit dem Bemerken
hiermit bekannt gemacht, daß die Ver-
pachtung ſelbſt im bevorſtehenden Herbſt
an einem noch beſonders bekannt zu ma-
chenden Termine erfolgen und die Ueber-
gabe zum Frühjahre 1851 ſtattfinden ſoll.

Plauen im Voigtlande.
Jm Auftrage des Beſitzers:
Adv. Karl Steinhäuſer.

Agentur-Geſuch.
Für ein courantes Geſchaft, welches an

allen Orten, auch auf dem Lande mit Vor
theil betrieben werden kann, werden ſolide
und thätige Leute geſucht, die eine aus
gebreitete Bekanntſchaft beſitzen. Die
Proviſion iſt 33 Procent und ſind keine
veſondere kaufmänniſche Kenntniſſe erfor-
derlich. Hierauf Reflectirende belieben
ihre verſiegelten Adreſſen mit genauer An-
gabe des Wohnorts franco an die Expe-
dition d. Cour. unter den Buchſtaben M.
H. H. zu richten.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Hofemeiſter, der den Ackerbau verſteht,
wird ſofort auf dem Merbitz ſchen Gute
zu Trebitz geſucht. Das Nähere iſt zu
erfragen bei dem Gutsbeſitzer Brandt
hierſelbſt.

Trebitz bei Wettin, d. 12. Aug. 1850.
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Das in Halle zuerſt entſtandene

Damen MüäntelGelchäkt
n Mitte E. rnmstnhert.,

Kleinſchmieden und große Steinſtraße,
iſt jetzt mit den neueſten Mantillen, Viſites u. dgl. mehr in allen ſeidenen und wol,
lenen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und ſollen dieſe ſchonen Sachen, als wollene
Mantillen in ſchwarz und bunten Farben, zu dem ſehr annehmbar billigen Preiſe
von 3 15 an verkauft werden.

Schlafröcke für Herren von ſchönſter Arbeit und guten Stoffen, den Rock von

2 10 an, Stepproöcke und Steppdecken empfiehlt und hält von bekannter
Güte fortwahrendes Lager in ſchönſter Auswahl Wittwe H. Ernsthal.

Eine ſehr ſchöne Auswahl echte Waſchkattune, ganz neue Muſter in hell und

dunkel, das Kleid 1 halbwollene Zeuge, die Elle 3
ſchwarzem Kaſimir, s groß, das Stück 5
ſundheits-Piqué in ſchönen Muſtern, zu Unterroöcken, Neglige-Jackchen und Unter

Franzentücher in
weißen breiten wattirten Ge-

beinkleidern paſſend habe ich ſo eben erhalten und bitte bei dieſer billigen Preis-
ſtellung um zahlreichen Zuſpruch. Wittwe H. Ernsthal.

z 2Jn Cravatten-Bändern
empfing mehreres Neues und empfehle ſolche billigſt Händler.

lange

e en h erreieDurch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Halle vorräthig bei Pfef-! e
fer (S chw etſchke'ſche Sort. Buchh.): wohl

Sohr-Berghaus Karten von Dänemark Holſtein Schles- l ſche
n wig Jütland 1. 2. Jedes Blatt 38/, (Verl. v. C. Flemming Wus

ä ſtens
Bun!

Ein Gut mit ſchönen Gebäuden, 1 Beamte, Waffengebrauch Jagdhunde,
200 Morgen Areal, womoglich arrondirt, Wildſchaden, Jagd auf fremden Grund geleg!
wird ſofort zu kaufen geſucht. Frankirte und Alles ſonſt die Jagd Angehende, ſind RRech!
Offerten mit möglichſt genauer Beſchrei ſo eben in einer vollſtändigen Sammlung eine
bung nimmt entgegen bei G. Hempel in Berlin erſchienen und Vorc

J P. Kampf jun. in Erfurt. 9 zu durch jede Buch denandlung, in Halle ſtets vorräthig bei zuge
Einen Gaſthof erſten Ranges ſucht zu Pfeffer (Schwetſchke ſche Sortiments mit

kaufen P. Kampf m in Erfurt Buchhandlung).

e Für SternſchützenEine Mühle, im Werthe von 10-- Sonntag Fuhrgelegenheit nach Loch au. W
25,000 wird zu kaufen geſucht durch Abfahrt von Erfurts Garten punkt 1 Uhr. n

J. P. Kämpf jun. in Erfurt.
Ein Kapital von 56,000 ſucht auf

2 Rittergüter, deren Taxe über 130,000
beträgt, zu leihen

J. P. Kämpf jun. in Erfurt.
Die ſämmtlichen noch gültigen Preußiſchen

Jagd-Geſetze,
über Jagd Berechtigung, Schonzeit, Jagd-
Kontraventionen, Wild Diebſtahl, Jagd-

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

77 enFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh ſieben Uhr ſtarb nach kur
zem Krankſein mein jüngſtes geliebtes Kind
Fritz, ein Jahr vier Monate alt. Dieſt
Anzeige widme ich Verwandten und Freun-
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Halle, den 16. Auguſt 1850.Verw. Juſtiz-Commiſſar Marquard J

geb. Ehrlich. 17
Gr
na
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